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und deren inhärente Problematıken Für den Praktischen eologen wırd hıer
eine und Materıal hinsıchtlich der empirisch-sozi0ologischen Me-
thodologıe 1im 16 auf dıe Gabenfrage geboten Mıt großer 1e6 werden Da-
ten W1IeE der sozlaldemographische Referenzrahmen, biographische Aspekte be1
der rage nach der Gabenfindung, die rage nach der Selbsteinschätzung us  z

analysıert. Angesichts vieler rein pragmatischer und teıls HUT vordergründig theo-
logischer Beurteilungsansätze en sich dıe ana.  ischen Aspekte, die Baumert
hıefert, wohltuend ab Es ist ohl doch nıcht ınfach und unproblematisch,
sich in 60) inuten mıt eines Gabentests seine Fähigkeıten beschemigen
lassen, die dann für den Gemeindeaufbau fruchtbar emacht werden könnten. Miıt
oroßer orgfalt stellt der Autor dar, dass gerade be1 der Tage nach den „Gaben“,
zumal eiıner Eiınordnung als „ge1istliche“ aben, eine 1e1738 subjektiver und
indıvidueller bıographischer, psychologıscher, soziologischer Mechaniısmen
wohl In der Wahrnehmung der Persönlic  eıt, als auch deren indıyiduellem Pro-
f11 eine wesentliche und oft nıcht hinreichen! berücksichtigte spielen. er
auc der gläub1ige) ensch steht in einem dıie gesamte Persönlıic  el umfassen-
den soz10-psychologischen Entwicklungsprozess, deren Kınzelaspekte sıch SCTA-
de im 1NnDl1c auf das Geistliche NUur sehr Vasc und nscharf urc mehr oder
weniger tendenz1öse oder Sar suggestive Testfragen s1ignıfikan und dienstrele-
vant ermitteln lassen. Charısma ist AUSs theologischer Perspektive eben nıcht auf
ein statiısch-habıituelles Begriffsverständnis 1m Sınne eines indıviduellen PHNCUMA-
tischen Besıitztums bZw einer natürliıchen oder übernatürlichen Fähigkeıt eINZU-

Hs geht be1 der rage nach den Charısmen immer das Ganzheıitliche
des Menschseins in der Nachfolge Jesu SOWIE 1m ekklesiologischen Gesamtbezug
der Gemeinde als pneumatischer Korporatıon das Miıteıinander, Füreinander
und 7Zueinander der Menschen, nıcht primär der en Hıer gewinnt der abDen-
begriff 1im Kontext der Gemeinde als „Le1ib Chrıisti“ in selner SanNnZcCh1und
Vielgestaltigkeit seline einzigartıge geistliche und soz1lale Gestalt.

In IL ich diese el als eine csehr OhNnende Lektüre für alle 1eJe-
nıgen, die sıch Intens1VvV und auf em ademıschem Reflexionsniveau mıt den
praktisch-theologischen spekten der arısma-Frage SOWIEe der rage nach der
„Gabenfindung“ und deren empirıschem ezug 1m konkreten Geme1indebau AauS-

einandersetzen wollen
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Unter den Büchern Zzu Themenfeld christlicher Spirıtualität ist Stephen CC
‚smar' ullder God-centred Spirıtuality In Me-centred orld“ eine
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Ausnahmeerscheinung. DIie häufig recht oberflächliıchen Ause1inandersetzungen
ın der einschläg1igen I_ ıteratur lassen erkennen, dass eine Ich-zentrierte Welt
nachhaltıg 1m Begrıff ist, eine Ich-zentrierte Spirıtualität prägen Im egen-
Satz dazu chreıbt der ufor hıer den ren und vermuittelt dem Leser
stattdessen die vıitalısıerenden Grundlagen eines Gott-zentrierten christlichen Le-
bens. e1 benutzt Stephen Beck, Dozent für Praktische Theologıe der
Freien Theologischen Hochschule ın Cheßen und Gemeindegründer in rank-
furt/Maın, die bıblısche nalogie des Hausbaus, die wichtigsten Klemente
einer olchen „klug gebauten“ Spiritualıität entfalten. Am Ende jedes apıtels

eine „ 1001lbox“ mıt vertiefenden Bıbelstellen, weıterführenden Fragen, Auf-
gaben und Literaturempfehlungen be1ı der Anwendung des Gelesenen.

Im ersten Teıl des Buches wird das Fundament gelegt €e1 wird eutlıch,
dass CNrıstliiche Spirıtualität dem weıtverbreıiteten anderslautenden Itrr-
{u  3 nıchts damıt tun hat, Von der Veranlagung her „rel1g1Öös musıkalısch"
se1n, sondern darın besteht, das Evangelıum des auferstandenen Jesus Christus
voll ZUT Entfaltung bringen und 1M Alltag anzuwenden. WEe1 bemerkenswerte
Formulierungen bringen dies auf den un 99-  eing Christian 15 NOL about be-
ing moral, it’s about eing intimate. and eing Christian 1S notL about eing
go0d, it’'s about eing perfect‘‘ (60) Weıiıl Nun aber AaUSsS Gottes Perspektive cdıie
Aussage „Nobody’s perfect‘“ tatsächlıc zutrıifft, wiırd eutlic Spirıtualıtät, cdıe
darauf beruht, sıch Gottes Zuneigung urc relıg1öse Performance verdienen,
ist ZUuU Scheıitern verurteilt und kann ank machen. Gesunde, befreiende Spir1-
tuahıtät dagegen beruht auf dem Evangelıum Von Jesus, der in die Welt kam,
Ure se1n perfektes en Gottes andar: für unNs rftüllen und den Tod
erleiden, den WIT hätten sterben mMuUSSseN. Somit definiert sıch e Identıtät eines
Christen dauerhaft urc eben dieses Evangelıum, das Beck in Anlehnung
Tiımothy Keller in Zzwel einprägsamen Sätzen zusammenftfasst: „In and of myself

INOTC siınful than CVeEeT are: belıeve, but In 15 INOTITC OVEel than
CVCOT are' hop  .6 65)

In der olge errichtet der Autor Nun die vier Eckpfeiler des geistlichen Bau-
projekts. Er geht e1 davon AaUS, dass der Mensch VON vier fundamentalen „Mo-
tivatiıonen“ angetrieben wird, die eweıls ihre üllung in einer hervorstechenden
E1genscha Gottes fınden DIie menschlıche Sehnsucht, dem mächtigsten Wesen
des Unıyversums vertrauen können, Tindet ihr Ziel In einem tiefen Verständnis
SOWIE der zeptanz der Souveränıität (Gottes (Eckpfeıler Die offnung, sıch
selbst einem (1ım ethischen ınn schönen und vollkommenen Menschen
entwıckeln. rfüllt sich ure den us auf die Heılıgkeit ottes (Eckpfeıler 2
in dessen en WIT In und Uurc Christus umgestaltet werden. Das menschlhı-
che Verlangen, die hebenswerteste acC der Welt hıeben können, wird gestillt
C das Eintauchen in die 1e€' Gottes (Eckpfeiler Und die Sehnsucht nach
größtmögliıcher ungetrübter Freude findet Erfüllung 1im Genießen VOon Gottes
Segnungen, dıe dessen e1igener Glückseligkeıit („the pleasures of God‘®‘) entsprin-
SCH (Eckpfeıiler 4)
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Gleichermaßen Gott-zentriert werden in einem dritten Hauptteil „Boden“ und
„„Wände‘ des geistliıchen Hauses instalhert. el gelingt CS dem Autor, dıie klas-
sischen geistlichen Dıiszıplınen, das Bibellesen Boden) und das Beten Wan 13
pr  1SC. und in motivierender Frische als unverzıchtbare Bestandteıle einer auf
Gott ausgerichteten Spiriıtualität präsentlieren. In der olge wıird die aktıve
Teilnahme 15  1CHeEeTr Gemeiminschaft als welteres „tragendes Element“ christ-
lıchen Lebens benannt Wan 2); denn „relationsh1ıps AdIicC essentjal for maturıng
1n Christian spirıtuality, because others AIiIc essentilal for achleving yOUr OW 1N-
1V1dua. wholeness‘‘ In einem weıteren Kapıtel behandelt Beck in theolo-
ISC dıfferenzilerter Weılse die Trage nach dem ıllen (Gjottes und macht deut-
lıch, dass eiıne Gott-zentrierte Spirıtualitä immer auch prozessual das Lernen des
Gehorsams Wan einschlıeßen wird. Und SCHAhHNEBILIC wırd nıcht verschwıe-
SCH, dass 1D11SC gesehen gerade auch schmerzhafte Erfahrungen VO  D Le1id prä-
gende Bausteine 1m en eines Jesus-Nachfolgers darstellen Wan 4

Der letzte Teıl des Buches ist SscCHhLEeEDBLIC dem „Dach: gew1dmet. eı wıird
in Zzwel Schritten verdeutlicht, dass eine Spirıtualität nach ottes en die
engagıerte e1ilhabe der M1SS10O de1 beinhaltet, ZUuU ultımatıven Zael, der
Verherrlichung ottes, gelangen: 6 u1 roof that 18 oriented outward
toward others (being mi1ss1onal) and upwar toward God (glorıfyıng G d)n
Damaıt ze1igt sich die Kurzsichtigkeit jeder orm VON Ich-zentrierter Spirıtualität
(„Me-centredness‘‘): Das Ich findet letztlich Ur in (jott („God-centredness’‘) SEe1-

tiefe üllung.
In seinem engaglerten ädoyer für eiıne Gott-zentrierte Spirıtualität verbindet

Stephen Beck theologischen 1efgang mıiıt praktıscher Weisheıt und einer iıhn
auszeichnenden lebendigen und umorvollen kommunizleren. en dem
konsequent 1mM Evangelıum und damıt in Gott gegründeten „Bauplan‘ ich
Zzwel Aspekte des Buches für besonders begrüßens- und beachtenswert: 7Zum e1-
NCN ist 65 cAie Betonung einer „Spiritualıity of communiıty“, in der dıe Gemein-
schaft mıt Christen den essentiellen Kontext für gelistliches Wachstum bıldet
5—-21 In Zeiten spirıtueller Individualisierung und relıg1öser Selbstverwirk-
ichung ist der Aufruf des Autors echten Freundschaften und verbindlicher
Gemeindemitgliedschaft notwendig und eilsam und sollte be1 der Gestaltung
geme1indlicher Jüngerschaftsprozesse vermehrt Beachtung finden KEiınen zweıten
bedeutenden Beıtrag eistet das Buch Urc die darın enthaltene Theologie des
Leiıdens (  32 Es scheint mır eiıne der herausragenden pastoralen ufgaben

se1n, das olk (Gottes nıcht Ur auf Leiden vorzubereıten, sondern auch cdie
Bedeutung des Leidens für ein Christus-zentriertes en hervorzuheben und
erklären. C theologisch-seelsorgerliche Ausführungen sınd aliur VON BLO-
Bem Wert. Im IC auf die geistliıche Vıtahtät UNSeTCT Kırchen und Gemeinden
kann INan der vorliegenden Anleıitung einem Gott-zentrierten en 1Ur eine
weıte Verbreitung wünschen. „Erfolg“ in Sachen Geme1jindeaufbau WIF. da-
Von abhängen, ob 6S gelingt, diese VO Evangelıum durchdrungene Spirıtualität
als hervorstechendes Charakteristikum in uUunNnseIcCN Gemeinden neu etablıeren
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und somıt viele SN ullder formen. Als erster chriıtt in dieser Hınsıcht ist
dem Verlag danken, dass für den deutschsprachigen Kontext eıne Übersetzung
bereıits in Planung ist (voraussichtliches Erscheinungsdatum: Herbst

Philipp Bartholomd

Poimenik

Tobılas Falx, nke Wiıedekiınd Mentoring das Praxisbuch. Ganzheitliche Be-
gleitung Von Glaube und eben, Neukirchen-Vluyn: Aussaat, 2010, PDb. UZ Sn

17,90

„Aus der Praxıs für cdie Prax1is“ das ist das wichtigste nlıegen Von Tobias alX
und nke 1edekKın miıt dem 2010 erschienen Buch „Mentoring das Prax1is-
buch“, denn „Mentoring eht uUurc den Vollzug“ (13) urc den reichen Frfah-
rungsschatz der Autoren wıird das Buch diesem Anspruch gerecht, und mittels
zusätzlicher Eınbindung sozilalwıssenschaftlicher FErkenntnisse hebt sıch das
besprechende Buch VON anderen Veröffentlichungen diesem Thema ab Im
Jahr 27000 erschıen das Buch Von Toblas a1ıX Zu ema „Mentorıing:
Chance für geistliıches en und Persönlichkeitsprägung”. 10 re später ent-
stand dıe vorliegende Version als omplett und erweıterte Ausgabe
1e1€e NECUC Erkenntnisse und Erfahrungen, die aıxX In diesen Jahren sowohl
Uurc Selbsterfahrung als Mentor und Mentee als auch urc seine Tätigkeit 1m
Gemeindekontext (Christustre arburg und Marburger Bıbelseminar
sammelte, fh1eßen hıer miıt e1n. Das Buch entstand in Zusammenarbeiıt mıt nke
Wıedekind Sıe ist Systemische Therapeutin und Pastorin für Mentoring be1
rankıu und stellt mıiıt iıhrem systemischen Ansatz eıne spezıfısche, heute fast
unverzichtbare Ergänzung dar

Im ersten Kapıtel (14—50) werden die Grundlagen des Mentorings dargelegt.
Es geht den Kern und den Rahmen des Konzeptes, Definıiıtionen und
Abgrenzungen. Ks wiıird ein ogen geschlagen Von den nfängen des Mentorings
in der Antıke bıs hın ersten Schritten für die heutige Praxıs. Was das Ver-
ständnıs VON Mentoring nach Toblas a1X und nke Wiıedekınd besonders macht,
lässt sıch anhand VON dre1 Punkten ervorheben S1e beschreiben das Gehe1im-
N1IS des Mentorings als „Mentoringkultur“ (14) welche keiner Technık als sol-
cher entspringt, sondern als Kunst anzusehen ist, die VOonNn Hingabe, aufrichtigem
Interesse und Flex1ibilität epräagt ist. Veränderungsprozesse werden nıcht produ-
ziert. Sie werden urc eiıne „Jeise Revolution“‘ 20) gefördert. Sie egen Wert
auf Begleıitung, nıcht Leıtung, des entees. Nur Wenn die Selbstverantwortung
des entees gestärkt wird,. wırd s1e/er eiıner reifen Persönlıic  el heranwach-
SC1M. Sıe definieren den Begriff Mentoring und lassen ıhn gleichzeıtig en


